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* politische Heuchelei.
D ie M ittheilung, daß gegenwärtig eine Ausdehnung der 

Unfallversicherung auf die Arbeiter des Baugewerbes, sowie 
auf dir landwirthschaftlichen Arbeiter vorbereitet werde, w ar be­
kanntlich von „deutschfreisinnigen" Lügenonkeln als ein W ahl- 
manöver hingestellt worden. N un ist der Nachweis geführt, 
einmal, daß seitens der Reichsregierung eine solche Ausdehnung 
schon im Laufe der B erathung des Unfallversicherungsgesetzes 
im Reichstage bestimmt zugesagt wurde, und zum andern, 
daß die betreffenden Gesetzentwürfe bereits aufgestellt sind. 
D a s  „ B e rl. Tagebl." sucht sich m it bekannter Frechheit aus 
der Affaire zu ziehen, indem es trotz der angeführten T ha t­
sachen die beleidigende Insinuation  einfach aufrechterhält. 
Die „N at.-Z tg" verspürt das B edürfniß, sich zu entschuldigen; 
sie sagt: „Diese Erklärungen (des Reichskanzlers und des 
S taatssekretärs v. Bötticher) waren auch uns sehr wohl er­
innerlich; aber m an hatte nichts davon gehört, daß in den 
darin erwähnten Voraussetzungen für die vor wenigen M ona- 
trn von der Regierung verweigerte Ausdehnung des Gesetzes 
sich in dieser kurzen F ris t etwas erhebliches geändert hätte; 
darum  waren die von uns geäußerten Zweifel natürlich. W enn 
die „Nordd. Allg Z tg ."  heute die M ittheilung hinzufügt, daß 
„die betreffenden Gesetzentwürfe bereits aufgestellt sind und 
sich gegenwärtig in dem S tad iu m  der vorbereitenden D urch- 
berathung befinden", so gereicht uns das zur Genugthuung. W ir 
schließen aber —  weil sich in den Vorbedingungen seit der letzten 
Reichstagssession nichts Wesentliche« geändert hat — , daß die 
liberalen Erw eiterungsanträge schon dam als konnten ange­
nommen werden." Zeder, der die B erathungen des U nfall­
versicherungsgesetzes und die S te llung  der P arte ien  dazu 
aufmerksam zu verfolgen in der Lage w ar, weiß, daß das 
eitel Heuchelei ist. W ie lag die Sache? D ie R egierungs­
vorlage hatte die land- und forstwirthschaftlichen Arbeiten 
nicht m it aufgenommen, und zwar au s praktischen E r ­
wägungen. E inm al w ar das B edürfniß der Versicherung für 
die industriellen Arbeiter am dringendsten, dann liegen die 
Verhältnisse der land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter auch 
sonst noch vielfach anders a ls  die der industriellen, so daß es 
gerechte Bedenken haben m ußte, beide Kategorien über einen 
Kamm zu scheeren. Wahrscheinlich würde die Regierung trotz 
dieser Bedenken der Aufnahme der land- und forstw irth­
schaftlichen Arbeiter zugestimmt haben, wenn dam it Aussicht 
auf das Zustandekommen des Gesetzes vorhanden gewesen 
wäre. D a ra n  w ar aber nicht zu denken, nachdem von den 
F ührern  des C entrum s erklärt worden w ar, das C entrum  
werde gegen das ganze Gesetz stimmen, sobald die land- und 
forstwirthschaftlichen Arbeiter der Zwangsversicherung un ter­
worfen werden. Ohne M itw irkung des C entrum s w ar das 
Gesetz nicht durchzuringen , denn Reichspartei, Deutschkonser­
vative und N ationalliberale hatten zusammen nicht die 
M ajo ritä t; die „Deutschfreisinnigen" aber standen natürlich 
wie immer auf ihrem ablehnenden S tandpunkte; sie verlangten 
zwar die Aufnahme der landwirthschaftlichen Arbeiter in das 
Gesetz, erklärten aber gleichzeitig, daß dasselbe für sie auch 
dann, wenn ihrem Verlangen Rechnung getragen würde, 
unannehm bar sei. Z m  G runde genommen w ar das V er­
langen der „Deutschfreisinnigen" nichts weiter a ls  ein elender 
Winkelzug: sie wollten mit Hülfe der Rechten und der N ational­
liberalen und gegen d as Centrum  die land- und forstwirth-

I m  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung -

„ E r  w ar von meinem Besuch unterrichtet", nahm er 
nach einer Weile des Nachdenkens wieder das W ort, „ich sah 
es ihm an, er wäre ja im anderen Falle überrascht und ver­
w irrt gewesen. H at sein S o h n  ihn darauf vorbereitet? D aß  
er mit seinem Sohne darüber gesprochen hatte, ging aus der 
Komödie hervor, die jedenfalls auf seinen Befehl Friedrich 
spielen mußte. AuS freiem Antriebe würde dieser hochmüthige, 
charakterlose Mensch m ir seine Hand nicht geboten haben. 
O der hat J a n in  ihm Bericht erstattet und gewarnt? —  Ha, 
wer darüber m ir Gewißheit geben könnte!"

D e r junge M an n  stand im Nachdenken versunken, dann 
begann er, tief aufathmend, sich seiner Kleidungsstücke zu ent­
ledigen und einige M inu ten  später erlosch das Licht in seinem 
Z im m er.

4. Kapitel.
Doktor J a n in  hatte sein gewohntes Mittagsschläfchen 

beendet, er rieb gähnend die Augen und erhob sich von dem 
D ivan  und ging in sein elegantes A rbeitszim m er, um  das 
durch die S iesta  unterbrochene Tagesgeschäft wieder aufzu­
nehmen.

A uf seinem Schreibtisch lagen mehrere B riefe, welche 
der Postbote eine halbe S tu n d e  vorher gebracht hatte, die 
neuesten Zeitungen und einige Packete Bücher.

D ie letzteren würdigte der kleine H err kaum eines 
Blickes, er schob sie m it einer verächtlichen Miene zurück, a ls  
ob er sagen wollte, die Wissenschaft könne ihn nichts lehren, 
w as er nicht schon wisse.

D ie Zeitungen entfaltete er n u r, um  einen flüchtigen 
Blick auf den Znseratentheil, die vermischten Nachrichten und 
die Börsenberichte zu werfen; die P olitik  interessirte ihn 
durchaus nicht.

schaftlichen Arbeiter in d as  Gesetz bringen, und dann m it 
dem Centrum  gegen d as ganze Gesetz stimmen. D a s  w ar die 
Absicht der „Deutschfreisinnigen". „Freisinnige" B lä tte r  haben 
neulich Beschwerde darüber geführt, daß m an die S ünden  der 
Fortschrittsväter an den „deutschfreisinnigen" Kindlein heim­
suche. N un so jung das „deutschfreisinnige" Geschöpf auch 
ist, so hat es doch schon so viel auf dem Kerbholze, daß man 
in der T hat auf jeden H inw eis auf seine bedenkliche Herkunft 
verzichten kann.

politische Tagesschau.
A us Anlaß der D am pfer-SubvcntionS-V orlage sind, wie 

die „N . A. Z . mittheilt, dem Fürsten BiSmarck neuerdings 
wieder verschiedene ZustimmungSadressen zugegangen, u. A. 
auch seitens der deutschen Kolonien in Messtna und BuenoS- 
AireS. D ie letztere träg t mehrere hundert Unterschriften und 
hat um so mehr Bedeutung, als unter den fremden Kolonien 
in BucnoS-AireS die deutsche kommerziell den ersten R ang 
einnimmt.

D ie J a g d o r d n u n g s v o r l a g e  w ird , wie der 
„Hann. C ourier" mittheilt, dem Landtage in der nächsten 
Session nicht wieder vorgelegt werden. D ie  in der letzten 
Session m it der Vorlage gemachten Erfahrungen scheinen die 
Königliche S taatSregicrung zu dem Entschlüsse veranlaßt zu 
haben, dieselbe für die nächste Zeit begraben zu sein lassen. 
Dagegen soll ein allgemeines K o m m u n a l  st e u e r g e s e t z  
in der A usarbeitung begriffen sein. D ie Entw ürfe wegen 
weiterer Reformen der preußischen direkten S teu e rn , nament­
lich der Klassen- und Einkommensteuer, sollen, möglicherweise 
wegen der Krankheit des F inanzm inisters vertagt sein auf 
unbestimmte Zeit.

E s  ist mehrseitig aufgefallen, daß unter den Mächten, 
die die Klage wegen der ä g y p t i s c h e n  S c h u l d a m o r -  
t i s a t i o n S f r a g e  beim internationalen T ribunal ein­
brachten, nicht auch D e u t s c h l a n d  und R u ß l a n d  sich 
befinden. Diese beiden Mächte waren dazu nicht in der Lage, 
obgleich sie m it der eingeschlagenen M aßregel einverstanden 
sind, denn sie sind in der Liquidationskommission, von der die 
Klage ausging, nicht vertreten.

D ie Z u c k e r k r i s i s  in O e s t e r r e i c h  macht be­
kanntlich seit geraumer Zeit von sich reden und eine Unzahl 
von Vorschlägen zur Abhülfe sind bereits ergangen. Jetzt ist 
auch im böhmischen Landtage ein Antrag der Kommission zur 
B erathung der Zuckerfrage vertheilt worden. Derselbe ver­
langt Erleichterung bezüglich der Entrichtung der Rübensteuer, 
sowie direkte oder indirekte Unterstützung der Zuckerfabriken 
seitens der Regierung während der Krisis durch Beleihung 
der W aare oder W arran ts  D ie vom Abgeordnetenhause an­
geregte Enquetekommission solle unverzüglich einberufen werden, 
um über die Gesundung der Zuckerindustrie zu berathen, die 
Regierung solle womöglich Vereinbarungen m it Deutschland 
über die Regelung der Besteuerung der Zuckerindustrie treffen.

Ueber eine neue, g e g e n  d e n  L i b e r a l i s m u s  
g e r i c h t e t e  E n c y k l i k a  L c o ' S  X III . wird der klerikalen 
„Neisser Z eitung" folgendes berichtet: Leo X III. wird darin 
jeden Liberalism us, dessen Z iel Vernichtung jede« positiv- 
religiösen Einflusses auf die Gesellschaft, besonders aber 
Befehdung des moralischen Einflusses der Kirche auf die 
sozialen Verhältnisse ist, brandmarken. Insofern  ist das 
Dokument das lichtvollste Kommentar zu verschiedenen Sätzen

Nachdem er in dieser kurzen Weise mit den Büchern 
und Zeitungen abgeschlossen hatte, begann er m it der P rü fu n g  
der Briefe. E r la s  zuerst die Adressen, entzifferte die m it­
unter undeutlichen Poststempel, betrachtete die S iege l und 
begann dann erst einen B rief nach dem andern langsam und 
bedächtig zu öffnen und zu lesen.

D ann  und wann umzuckte ein boshaft trium phirender 
Z ug  feine Lippen, oft auch zog er die buschigen B raunen  
finster zusammen; aber plötzlich sprang er m it einem Fluch 
von seinem S itz  auf, um  mit Fieberhaft an der Glockenschnur 
zu reißen.

A ls Tom gleich d arauf ein tra t, fand er den Doktor in 
einer E rregung, wie er ihn selten gesehen hatte. M it einem 
B rief in der H and, lief der kleine, hagere H err auf und 
nieder; den E in tritt seines V ertrauten  schien er in dieser 
Aufregung nicht einm al zu bemerken.

„ S ie  haben gerufen!" sagte Tom endlich in seiner rauhen, 
mürrischen Weise. „W as wünschen S ie ? "

D er Doktor blieb stehen, verzehrende G lu then , die 
G lu then  entfesselter Leidenschaften leuchteten au s  seinen Augen.

„Eine In fa m ie  ist es!" rief der Doktor. „M an  hat 
mich schändlich betrogen, und ich kann nun nichts dagegen 
machen."

D a s  Gesicht Tom 's nahm  einen spöttischen Ausdruck an, 
boshafte Schadenfreude spiegelte sich in seinen Mienen.

„W ie oft haben S ie  gesagt, S ie  könne Niemand be­
trügen, denn es sei Keiner so schlau, wie S ie ? "  stotterte der 
alte D iener. „Und nun hat es dennoch Jem an d  fertig 
gebracht?"

„ D a s  scheint D ir  wohl Freude zu machen?" fuhr 
Z an in  auf.

„W eshalb sollte es mich betrüben?" erwiderte Tom 
achselzuckend. „Mich freut es immer, wenn Diejenigen, welche 
sich ihrer K lugheit rühm en, in eine Falle hineinrennen. Aber 
wovon ist denn eigentlich die Rede?"

deS vielgcschmähten SyllabuS . E s  wird zeigen, wie da« 
religiöse, politische und soziale Leben der Gegenwart durch 
den Liberalism us vergiftet ist. A berm als w ird die Encyklika 
das Verhältniß zwischen Kirche und S ta a t ,  die nothwendige 
Freiheit der Gewissen, die freie Thätigkeit der religiösen 
OrdenSgenvssenschaften, überhaupt die großen sozialen Fragen 
der Gegenwart zur Sprache bringen. Schließlich giebt der 
Papst, seiner Gewohnheit gemäß, den Katholiken spezielle 
Regeln und Vorschriften für ihr Verhalten inm itten de« 
hin« und herwogenden Kampfes. E r  betont besonder- die 
Nothwendigkeit einer fruchtbaren, thätigen Vereinigung aller 
Derjenigen, welche besonder« berufen und befähigt sind, die 
Interessen des Reiches G ottes auf Erden zu fördern und zu 
kräftigen. D ie s  ist die im m er wiederkehrende LieblingSider 
Leo'S X III ., welcher die Katholiken aller Länder wie eine 
geschlossenen Phalanx  dem modernen Heidenthum gegenüber­
stellen möchte, zur Vertheidigung der Rechte der Kirche und 
zur Rettung der in ihrem Dasein bedrohten christlichen Gesell­
schaft." W as sagen hierzu diejenigen ultram ontanen Kreise, 
welche für die bevorstehenden W ahlen einen Packt m it den 
Deutschfreisinnigen eingegangen sind oder eingehen wollen?

Di e  L o n d o n e r  B l ä t t e r  veröffentlichen einen 
B r i e f  de« englischen Staatssekretär- der Kolonien G rafen  
D e r b y ,  worin m itgetheilt w ird, daß die Ernennung einer 
gemischten Kommission zur Regelung der von englischen und 
deutschen Staatsangehörigen  in A ngra Pequena erhobenen, 
einander widersprechenden Ansprüche gegenwärtig den G egen­
stand eines Schriftwechsel« zwischen den brtheiligten Regierungen  
bilde. Bekanntlich erhebt ein Engländer S penco  Anspruch 
auf Angra Pequena und die angrenzenden Gebiete, sowie die 
In se ln  in der Nähe der Küste. E r behauptet, das Land habe 
Niem and gehört, al» er es in Besitz genommen habe.

Deutsches Weich.
B erlin , 10. Oktober 1884.

—  D er vorgestrige Besuch des Armee-Rennens bei 
Zffezheim ist S e . M ajestät dem Kaiser sehr gut bekommen. 
Nach der Rückkehr von demselben fand bei Ih re n  M ajestäten 
dem Kaiser und der Kaiserin Fam iliendiner statt, an welchem 
die Grobherzoglichen Badischen Herrschaften Theil nahmen. 
Abends besuchten I h r e  M ajestäten das neu errichtete S a lo n - 
Theater im Kurhause, in welchem mehrere Stücke durch M it­
glieder des H o f-T h e a te rs  in K arlsruhe zur Aufführung ge­
langten. Gestern V orm ittag  nahm  S e . M ajestät der Kaiser 
einige V ortrüge entgegen, arbeitete m it dem Civilkabinet und 
folgte dann einer E inladung  des Großherzogs von Mecklenburg- 
Schw erin zum Dejeuner und unternahm  später eine S pazier­
fah rt. Am D iner bei I h re n  M ajestäten nahmen der G roß ­
herzog und die Großherzogin von M ecklenburg-Schwerin Theil.

—  D ie neuesten Nachrichten über da» Befinden de« 
Herzogs von Braunschweig lauten etw a- günstiger; unm ittel­
bare G efahr scheint erfreulicherweise nicht vorhanden zu sein. 
D er „Voss. Z tg ."  w ird au« Braunschweig geschrieben: „Jeden­
falls kann die Frage der Thronfolge sehr bald eine brennende 
werden. D a  der muthmaßliche Erbe de» Herzog«, der Herzog 
von Cumberland, al» Prätendent der Königlichen Krone von 
Hannover dauernd keine Aussicht hat, hier sein Erbrecht a ls  
souveräner H err anzutreten, so wird nach dem LandeSgesetz vom 
16. Februar 1879 nach einer eventuellen Thronerlrdigung ein 
Regentschaft-rath bestehend aus den drei S taa t-m in is te rn , dem

„V on dem alten M anne, der vor einem Z ahre uns a n ' 
vertrau t wurde. Bei allen Teufeln, wenn der Kerl n u r 
wahnsinnig w äre!"

„ Ich  fürchte, er w ird es nie werden!"
„ E r ist unrichtig behandelt w orden!"
„ D a n n  ist die Schuld  nicht auf meiner S e ite , denn ich 

habe mich streng nach Ih ren  Befehlen und Anordnungen ge­
richtet. Aber trotz Douche, einsamer H aft, Hunger und aller 
Z w angsm ittel, ist der M an n  noch so vernünftig, wie an dem 
T age, an welchem er hierher kam "

„W enn ich dam als nur geahnt hätte, wa« ich heute weiß!" 
sagte der Doktor wüthend. „ S e in  Neffe hat das ganze V er­
mögen flüssig gemacht und ist damit nach Amerika überge­
siedelt; er schreibt m ir, er sei nicht gesonnen, nun noch einen 
Heller für seinen wahnsinnigen Onkel zu zahlen, und damal« 
hatten w ir doch ausgemacht, daß er jährlich Tausend T haler  
zahlen solle."

„Können S i e  den Burschen nicht zwingen — "
„Lauf' D u  Jem andem  nach, der in Amerika ist! Und 

selbst wenn ich wüßte, wo ich diesen Burschen treffen könnte, 
wa« wollte ich ihm anhaben? Ec hat da« Verm ögen seine« 
O nkels in der Tasche und ich soll nun den alten M a n n  au« 
meinen eigenen M itteln  ernähren? W enn er nur wahnsinnig 
wäre! A lsdann könnte ich mich an die Arm rnverwaltung der 
S ta d t wenden, in der er früher gewohnt hat. S i e  müßte 
sich seiner annehmen, ihn auf ihre Kosten in eine andere 
Anstalt schaffen, —  aber ich darf da« ja nicht wagen!"

D er  Doktor rannte wieder durch das Z im m er, die Blicke 
Tom 'S folgten ihm.

„Ich sage Ih n en  noch einm al, der alte W erner hat eine 
zähe N atur" , versetzte der W ärter, „und wo so V iele gespeist 
werden, da — "

„H a, da« ist eine D um m heit!"  rief J a n in  in leiden­
schaftlicher Aufw allung. „Ich  habe keine Lust, einen Menschen 
umsonst zu füttern." (Fortsetzung folgt.)



Präsidenten der LandcSversammlung und dem Präsidenten des 
Oberlandesgerichts provisorisch die Regierung führen. Dieser 
Rath hat denn auch, wie es das eben angeführte Gesetz an­
ordnet, „aus den volljährigen, nicht regierenden Prinzen der 
zum deutschen Reiche gehörenden souveränen Fürstenhäuser" 
einen Regenten der Landesvcrsammlung zur Wahl vorzu­
schlagen. D ie  Wirksamkeit des Regentschaftsraths ist nur fü r 
ein Jahr vorgesehen."

—  D er Afrikareisende Gerhard RohlfS begiebt sich dem» 
nächst im  Auftrage der deutschen Regierung als Generalkonsul 
nach Afrika. W ohin? ist nicht gesagt.

Der neuernannte englische Botschafter am hiesigen Hofe, 
S i r  Edward B a ldw in , ist heute hier eingetroffen und wurde 
von dem Personal der Botschaft am Bahnhöfe begrüßt.

Posen, 10. Oktober. Nach einer M itthe ilung der offiziösen 
Dniewnik Warszawski in Warschau hat die S t. Petersburger 
Eisenbahn neuerdings zu Kriegszwecken 26 neue Halbstationen 
etablirt. Auch der Wasserversorgung soll eine besondere A u f­
merksamkeit geschenkt werden. D ie S tation W ilna  soll be­
deutend erweitert und m it der S ta tion der neuen Linie W ilna- 
Nomny verbunden werden D ie Arbeiten werden gegen Ende 
1885 beendigt.

Braunschweig, 10. Oktober. Nach den letzten vorliegenden 
Nachrichten ist der Schwächezustand des Herzogs unverändert.

München, 10. Oktober. Der König von Rumänien ist 
heute Vorm ittag über Lindau nach der Schweiz abgereist, 
während sich die Königin über U lm  nach Sigmaringen begeben hat.

Ausland.
Prag, 10. Oktober. I n  der Kommission fü r die Land- 

tagsrcformen erklärte der Referent Donner, in Folge der 
Opposition der Deutschen auch von dem Antrage auf Behand­
lung der Gesammteorlage im LandeSausschusse abstehen und 
sich nur auf den Antrag rücksichtlich der Einräumung des 
Wahlrechts an die sogenannten Fünfguldenmänner beschränken 
zu wollen. D a jedoch der Antrag des LandesausschusscS 
weiter gehe und Extrazuschläge in  die direkte Fünfguldensteuer 
einbeziehe, so beantragt der Referent, den betreffenden Bericht 
als Grundlage zur Berathung anzunehmen. Herbst erklärte 
sich hierm it einverstanden. D ie Abänderung der Landtags- 
Wahlordnung rücksichtlich des Wahlrechts der sogenannten Fünf­
guldenmänner w ird hierauf beschlossen.

Wien, 10. Oktober. D ie deutsche M in o ritä t des krainischen 
Landtags hat gestern dem Landeshauptmann eine Erklärung 
des In h a lts  zugesendet, daß sie den ferneren Sitzungen des 
Landtags nicht beiwohnen werde. D ie deutsche M in o ritä t 
wurde zu diesem Schritte dadurch veranlaßt, daß der Landes­
hauptmann sie gegen die Beleidigung eines slovenischen 
Redners nicht genügend in  Schutz nahm.

Laibach, 9. Oktober. D ie deutschen Landtags-Abgeordneten 
erklärten, den Verhandlungen fernerhin nicht mehr beiwohnen 
zu wollen, weil der Landeshauptmann einen unparlamentari- 
schen Ausdruck Grassellis gegen Luckmann in angeblich unbe­
friedigender Weise gerügt habe.

Laibach, 10. Oktober. D ie deutschen Abgeordneten sind 
heute wieder vollzählig im Landtage erschienen, nachdem der 
gestrige Zwischenfall beigelegt worden ist.

Pest, 10. Oktober. D ie  Ungarische Post erklärt das 
Gerücht, wonach der Stuhlrichter in Orsova ein gegen den 
König von Serbien geplantes Komplot entdeckt und die Theil» 
nehmer verhaftet habe, fü r vollständig unbegründet.

Bern, 10. Oktober. Das Königreich Serbien hat dem 
Bundesrath den B e itr itt zu der internationalen Phyloxera- 
Konvention notifizirt.

Paris, 9. Oktober. D er Finanzminister T ira rd  kon- 
serirte heute m it der Budgetkommission, um M itte l zur 
E qu ilib rirung des Budgets fü r l8 8 5  zu finden. Nach Aufstel­
lung der Budgetkommission würde trotz der vorgenommenen 
Abstriche an den Ausgaben noch ein D eficit von 56 M i l l .  zu 
decken sein. D ie Kommission hatte fü r 50 M i l l .  Abstriche ge­
macht im  Einvernehmen m it der Regierung; doch plötzlich 
stellte sich heraus, daß der S taat im  Jahre 1885 28 anstatt 
der im Budget vorgesehenen 6 M il l .  fü r Garantien an die 
Eisenbahnen zu zahlen hat, da letztere in Folge der schlechten 
Einnahmen genöthigt sind, bis zu dieser Höhe die Garantie 
des Staates in Anspruch zu nehmen. Z u r Deckung des 
Deficits sind verschiedene M itte l vorgeschlagen worden: die 
Erhöhung oder Kreirung von Steuern, weitere Ersparnisse, 
Vertagung der Amortisirung der kurzfristigen Staats-E>bliga» 
tionen, Renten-Konvertirung und neue Anleihe. Wozu man 
sich entschließen w ird, ist noch ungewiß. —  D er E in tr itt 
Rouviers an Stelle des HandelSministerS Herisson in das 
Kabinet g ilt heute fü r gewiß.

Kleine Mittheilungen.
( D e r  l o s g e l a s s e n e  H e r m e s ,  e i n e  A q u a ­

r e l l e . )  Am Mittwoch Abend ließ sich vor zahlreichem 
Publikum in B e rlin  der bekannte Herr Hermes aus dem 
Aquarium hören, dessen Namen schon hinreicht, um , 
bei jedem B erliner ein ähnliches Gefühl von Heiterkeit zu 
erregen, wie man es empfindet, wenn man die seltsamen 
Kapriolen und Sprünge der Zöglinge des genannten Herrn 
im  Affenhausc Unter den Linden ansieht. —  D ie  zahlreich 
besuchte Versammlung machte, noch weniger nach der Z u ­
sammensetzung als nach dem Tone, der dort herrschte, täuschend 
den Eindruck einer Judenschule. Neu war nur, daß Herr 
Hermes einmal ohne Vordermann auftrat. Bekanntlich w ird 
er sonst von der freisinnigen Parteileitung nur immer benutzt, 
um hinter einer anderen Fortschrittskoryphäe, Richter rc. den 
politischen Gegner persönlich zu verunglimpfen und m it Koth 
zu bewcrfen. M an hatte sich daher schon daran gewöhnt, 
Herrn Hermes als fortschrittlichen Nach-Richter anzusehen. Es 
ist ein Beweis fü r die Noth an geeigneten Parteivertretern, 
welche im  freisinnigen Lager herrscht, daß man sich entschließen 
mußte, Herrn Hermes ohne Aufsicht loszulassen. Seine ganze 
Rede bestand denn auch aus wüstem, sinnlosen Schimpfen auf 
den Hofprediger Stöcker, die anderen konservativen Kandidaten, 
die konservativen Parteien, die Regierung und noch 
einiges Andere mehr. Gegen Herrn v. Köller wurde wieder 
das nichtsnutzige M itte l angewendet, ihn zu loben, was aus 
solchem Munde als die größte Beleidigung aufgefaßt werden 
muß. Auch Herr Virchow dürfte auf das übertriefende Lob 
au- dem Munde jenes Hermes kaum gar zu stolz sein. Um 
einigt der bodenlosen Dreistigkeiten des Aquariumvertreters 
hier anzunageln, sei erwähnt, daß er sich unterstand, den Satz 
auszusprechen: „D ie  P o litik  der Konservativen sei eine ver­
brecherische", ferner „das Verhalten der Polizei gegenüber der '

P aris , 9. Oktober. B e i einem heute Abend in  dem Hotel 
Continental stattgehabten Banket des keramischen Vereins 
sprach der Ministerpräsident Ferry über den Fortschritt der 
Kunstindustrie und forderte den keramischen Verein auf, alle 
Anstengungen zu machen, um bet der allgemeinen Ausstellung 
im Jahre 1889 zu zeigen, was schon seit hundert Jahren 
die demokratische Gesellschaft gethan habe, um die civilisatorische 
Aktion zu fördern. (B e ifa ll.)

P aris , 10. Oktober. Lockroy giebt die Absicht einer 
direkten Interpellation über die angebliche A llianz zwischen 
Frankreich und Deutschland auf. D ie  Rspublique franxaise 
erklärt in einem vernünftigen und ruhigen Artikel, daß das 
Einvernehmen beider Länder einfach Punkte gemeinsamer 
Interessen berühre. D er Temps äußert sich ähnlich, wenn 
schon zugleich m it schärferer Betonung gewisser Hoffnungen 
dieser geheiligten Religion aller Franzosen.

P aris , 10. Oktober. E in  hier eingegangener Bericht des 
Generals Briere de l 'J s le  bestätigt die bereits gemeldeten 
D etails über den Kampf bei Lang Kep und sagt, daß in dem 
Dorfe allein 640 Leichen von Chinesen gefunden wurden. 
General Negrier erhielt eine Verwundung im Schenkel. D ie  
Chinesen wurden in der Richtung auf Aenthe verfolgt. Weiter 
berichtet General B rie re  de l'J s le , er lasse Lang Kep stark 
besetzen, um den Ausgang des Passes zu halten; er hoffe, 
auch Lochnan und Deflöe von Aenthe schließen zu können. 
Nach Westen und Süden hin sei die Ruhe durch die Be­
setzung der Festungen Phunnim und M yluong, aus denen die 
feindlichen Abtheilungen vertrieben wurden, gesichert. D er 
Anführer der letzteren wurde getödtet. E r, B rie re  de l'J s le , 
werde nunmehr selbst den Oberbefehl über die Expedition 
übernehmen.

Rom, 9. Oktober. D er König hat fü r die von der 
Cholera betroffenen Familien in Genua 20,000 Lire gespendet. 
D er deutsche Botschafter v. Keudell ist heute von Castellamare 
hierher zurückgekehrt.

Athen, 10. Oktober. D ie  Kammer ist zum 8. November 
einberufen worden.

Catania, lO, Oktober. Soweit bis jetzt ermittelt, be­
trägt die Zahl der bei dem Wirbclsturme Verunglückten nahezu 
500 Verwundete und 30 Todte, welche zum größten Theil 
der ärmeren Bevölkerung angehören._______________________

Movinzial-Wachrichten.
B riesen , 9. Oktober. ( V i e h -  u n d  P f e r d e m a r k t . )  

De r  hier abgehaltene V ieh- und Pferdemarkt w ar trotz pracht­
vollen W etters sehr schwach besucht. Pferde wie R indvieh waren 
im  schlechten Futterzustande, weshalb daS Geschäft auch sehr flau ging.

D irschau, 8. Oktober. ( B e s t r a f t e r  U e b e r  m u t h .) 
D ie  „D irsch . Z tg ."  schreibt: V o r einiger Z e it berichteten w ir ,
daß der Fleischbeschauer H e rr v. P a rp a rt hier in  einem von dem 
Fleischermeister S .  in  Gardschau geschlachteten Schweine Trichinen 
gefunden habe. S .  rühmte sich darauf, bereits vor der Unter­
suchung von dem trichinösen Fleisch etwa ein halbes P fund  in  
rohem Zustande gegessen zu haben und verlachte den R ath , zu 
einem A rz t zu gehen. A ls  nun nach einigen Wochen sich keine 
Anzeichen der T rich inös!- bei ihm zeigten, hielt er überhaupt die 
Fleischschau fü r überflüssig. Heute vernehmen w ir ,  daß sich bei 
S .  die schlimmen Folgen der Trich inosis eingestellt haben; er ist 
schwer an derselben erkrankt. O b  noch andere Personen, welche 
ebenfalls von demselben Fleische gegessen haben, erkrankt sind, ist 
noch nicht bekannt.

Lyk, 8. Oktober. ( E i n e  i n t e r e s s a n t e  S t r a f ­
sa ch e .) E in  auch fü r weitere Kreise interessantes Güterverkaufs- 
geschäft beschäftigte am letzten M ontage unsere Strafkam m er. 
E in  Lehrer auS unserem Kreise, der in  dem Grenzorte P ro fiten  
ein Gasthaus besitzt, kam vor einiger Z e it m it einem hiesigen 
Güter-Agenten zusammen, der sich ihm  erbot, daS in  Frage 
stehende Gasthaus gegen eine Provision von 150 M k . zu verkaufen. 
E inige Tage später stellte der Agent dem Lehrer einen „ganz 
sicheren" Käufer, der sehr elegant gekleidet w ar, vor, und der 
K ontrakt wurde abgeschlossen. Eine Anzahlung konnte der Käufer 
nicht leisten, w e il er angeblich in  dem Augenblicke kein Geld bei 
sich habe. Kurze Z e it darauf las der Lehrer in  den Zeitungen, 
daß sich der Käufer seines Gasthauses vergiftet habe. E r  kam 
nach Lyk und erfuhr hier, daß der Selbstmörder ein ganz m itte l­
loser Mensch gewesen, der schon seit langer Z e it keinen Heller 
besessen, und auch am Tage des Kaufe- nur von anderen Leuten 
m it dem einen Anzüge versehen w ar, um den Verkäufer zu 
ir r it ire n .  Nichtsdestoweniger klagte der Agent seine P rovis ion ein, 
verlor zwar erster Instanz, gewann aber zweiter Ins tanz, und 
der Lehrer mußte 4 0 0  M k . zahlen. Jetzt nahm sich jedoch die 
Staatsanwaltschaft der Sache an, und der Agent wurde zu einem 
J a h r Gefängniß und die entsprechenden Nebenstrafen verurtheilt.

sozialdemokratischen Partei bei Versammlungen sei ein gesetz­
w idriges", ferner, „ d e r  d e u t s c h e  S t a a t  s e i  w e i t  
d a v o n  e n t f e r n t ,  e i n  c h r i s t l i c h e r  zu s e i n ,  d e r ­
s e l b e  s e i  v i e l m e h r  k o n f e s s i o n s l o  S ." Dieletztere 
Aeußerung verfehlte nicht, großen Jubel unter den anwesenden 
Kindern Israe ls hervorzurufen. D ie  Unwillensäußerungen 
anders Gesinnter wurden m it echt freisinniger Toleranz, m it 
Hinauswerfen, beantwortet. A ls  die Versammlung endlich ge­
schlossen war, kam eS im  Garten noch zu sehr heftigen A u f­
tritten, und, wie man berichtet, sollen einige Anhänger des 
Herrn Nach— Richter-Hermes schlagende Beweise dafür erhalten 
haben, daß auch die michelhafteste Geduld schließlich ein Ende 
haben kann.

(E in e  neue T r e i b k r a f t . )  E in in Amerika vielge­
nannter Erfinder, John Keely in Philadelphia, dessen rä ts e l­
hafter „M o to r"  seit Jahren zu einer Unmenge schlechter Witze 
Anlaß gegeben, hat am 20. September zum ersten M ale 
Versuche m it einer von ihm erbauten Kanone auf dem Schieß­
plätze zu Sandy Hook angestellt. Etwas weiter vorgerückt, 
als das Zündloch bei altmodischen Kanonen, mündet eine 
kupferne Röhre, V ,« Z o ll dick, Bohrung Vi« Z o ll, welche 
m it einem neben der Kanone liegenden schmiedeeisernen „R e­
servoir" von 55 Z o ll Länge und etwa 8 Z o ll Dicke in Ver­
bindung steht; und dieses Reservoir steht wieder durch eine 
gleiche kupferne Röhre m it einem kleineren von gleichem j 
M ate ria l in Verbindung. DaS größere Reservoir hält 5, 
das kleinere I  V, bis 2 Gallonen. I n  denselben befindet sich 
der S to ff, eine A rt Gas, nach Keely'S Aussage aus Luft 
und Wasser hergestellt und bedeutend leichter als Wasserstoff. 
Um die Reservoirs zu füllen, bedarf er fünf Tropfen Wassers 
und einer Q uantitä t atmosphärischer Luft, welche in gewisser 
Weise präparirt werden muß; das „W ie " ist eben sein Ge- 
heimniß, wie auch die innere Einrichtung der Reservoirs.

Bromberg, 10. Oktober. ( B e l l a ch i n i .  V e t e r a n . )  
M orgen w ird  Bellachini seine Vorstellungen in  „ V i l la  K ra tz" 
beginnen und gleichzeitig, wie uns von verschiedenen Seiten m it­
getheilt w ird , seinen siebenundachzigsten G eburtstag feiern. —  I m  
Regierungsbezirk Bromberg ist gegenwärtig nu r noch ein hülfS- 
bedürftiger Veteran aus den FreiheitS-Kriegsjahren (1 8 1 3 /1 5 )  
vorhanden, welcher aus der Staatskasse eine entsprechende Unter­
stützung erhält.

S to lp ,  9. Oktober. ( Z u r  R  e i  ch S t a g s w a h l. )  I n  
der heutigen General-Versammlung des Konservativen Vereins 
wurde, der „ Z .  f. H . "  zufolge, der einstimmige Beschluß gefaßt, 
H e rrn  von Hammerstein- Schw artow  fü r  die bevorstehende Reichs- 
tagSwahl wieder als Kandidaten aufzustellen.

«Fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , den 11. Oktober 1684.

—  ( D a s  h i e s i g e  O r g a n  d e r  S e m i t e n )  ist m it 
einer „ K r i t ik "  an unseren W a h la u fru f getreten. Dieselbe ist uns 
etwas spät zu Gesicht gekommen, es fehlt uns deshalb die Z e it 
und der R aum , sie hier durchweg zu beleuchten. E s w ird  indeß 
wohl schon genügen, wenn w ir  nur eine S te lle  aus dieser „ K r i t ik "  
anführen, um sie nach allen Richtungen hin gebührend zu kennzeichnen. 
W ir  meinen die S te lle , in  welcher unser W a h la u fru f das mobile 
K ap ita l gerecht besteuert haben w ill,  um dem Grundbesitzer, dem 
B ürge r und Beamten die Steuerschraube weniger füh lbar zu 
machen: „D e m  künftigen Reichstage w ird  es obliegen, die noth­
wendige Ausgleichung vor A llem  durch Annahme der Börsensteuer- 
Vorlage herbei zu führen." Z u  dieser S te lle  bemerkt daS 
S em itenblatt ( H a t  m a n  so w a s  gesehen !): „A lso  wieder das 
alte Rezept der Konservativen „im m er neue S teuern dem Volke au f­
zulegen." D a ru m , I h r  B ü rg e r in  den Städten und Landbe­
wohner, paßt a u f: wenn I h r  Euch vor neuen S teuern wahren 
w o llt, könnt I h r  nicht den konservativen Kandidaten wählen."

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  T h o r n . )  
Gestern Nachmittag 5 Uhr fand im  A rtu sh o f-S a a le  eine S itzung 
des Landw irtschaftlichen Vereins T ho rn  statt. H e rr Vorsitzender 
W  e i n s ch e n ck-Lulkau bemerkte vor E rö ffnung der S itzung, 
daß fü r die M itg lie de r des VereinS nach Schluß der S itzung 
ein Abendessen veranstaltet werde, und machte gleichzeitig darauf 
aufmerksam, daß von einem BereinSmitgliede a ls Naturseltenheit 
ein Zweig eine- in  dieser späten Jahreszeit in  voller B lü the  stehenden 
Kastanienbaumes mitgebracht worden sei, welchen sich ein Jeder 
ansehen könne. A lsdann eröffnete der Vorsitzende die S itzung 
m it einigen einleitenden W orten über die gegenwärtige Lage der 
Landwirthschaft. D ie  Ernte sei Heuer im  Allgemeinen eine ge­
segnete, aber einen nennenSwertben V o rthe il habe sie der Land- 
wirthschaft nicht gebracht, weil die Preise gefallen seien. D ie  
W itte rung  hätte eine bessere sein können; namentlich hätten die 
Hagelschläge vie l Unheil angerichtet. H iervon seien die Versiche- 
rungS-Gesellschaften gegen Hagelschäden, sowohl diejenigen, welche 
auf Gegenseitigkeit beruhen, a l-  auch die Aktien-Gesellschaften 
schwer betroffen, welch' letztere ohne Zw eife l ihre Präm ien erhöhen 
würden. D ie  Zuckerfabriken Schönste und Kulmsee arbeiteten 
bei der gegenwärtigen Ueberproduktion m it Schaden, da die Pre ist 
zu sehr herunter gekommen. —  Hiernach folgte Punkt 1 der 
Tagesordnung: „Geschäftliche-", welcher zumeist rein geschäft­
liche Angelegenheiten behandelte. —  2. P e tition  des la n d w irth - 
schaftlichen Vereins zu K u lm , betreffend den Beginn der S chw ur- 
gericht-'S itzungen um 10 statt um 9 Uhr. D e r Vorsitzende 
verlas die P e tition , die in  Kurzem besagt, daß bei dem jetzigen B e­
ginn der Schwurgerichtssitzungen um 9 U hr und den schlechten 
Eisenbahn-Fahrgelegenheiten die in  K u lm  und Umgegend domi- 
c ilirten  Zeugen rc. gezwungen seien, schon einen T ag vor der 
S itzung in  T ho rn  einzutreffen. Außerdem führten die Petenten 
noch mehrere h ierm it in  Zusammenhang stehende Uebelstände an. 
Hierdurch würden die Privat-Jnteressen V ie ler in  nicht unerheb­
licher Weise geschädigt und würde eS schwer gemacht, die Pflichten 
dem S taate gegenüber zu erfüllen. A u -  diesen G ründen solle 
um Verlegung deS B eg inn - der SchwurgerichtS-Sitzungen statt 
von 9 auf 10 U hr p e titio n irt werden. D e r Vorsitzende be­
fürwortete die P e tition  und empfahl derselben beizutreten. D ie  
Versammlung stimmte dem zu. 3. P e tition  deS landwirthschaft- 
lichen VereinS zu Jnow raz law , betreffend die bedrängte Lage der 
Zucker-Judustrie in  den östlichen Provinzen. D e r Vorsitzende 
verlas die P e tition , welche dahin geht, eine Herabminderung der 
F ahrta rife , welche besonders auf der Route von Brom berg nach 
Oberschlesien sehr hohe seien, herbeizuführen. D a  die Kampagne 
bereits begonnen, sei schleunigst Remedur geboten. D ie  V e r­
sammlung t r i t t  auch dieser P e tition  bei. 4 . P e tition  deS land- 
wirthschaftlichen VereinS zu Riesenburg, betreffend die Erhöhung 
der landwirthschaftlichen Schutzzölle. D e r Vorsitzende bemerkte,

Herr Keely gab eine theilweise Erklärung des Verfahrens, 
welche jedoch nickt genügend war, um sich ein B ild  davon zu 
machen: so viel ging jedoch aus seinen Andeutungen hervor, 
daß die von ihm erfundene K ra ft auf der Molekularvibration 
des von ihm fabrizirten Gases beruht und daß die Reservoirs 
nach gewissen, wohl nur ihm bekannten Prinzipien der Akustik 
konstruirt sind. Wenn nun die Kanone, welche von vorn m it 
einer Bleikugel oder Stahlkugel beladen w ird, abgeschossen 
werden soll, so läßt er ein gewisses Quantum dieses GaseS 
aus dem großen Reservoir in die Hauptkammer der Kanone 
(in  den eisernen Lauf) strömen. Wenn das geschehen, klopft 
er m it einem hölzernen Hammer auf die kleinen Zapfen der 
länglichen Kammer am Hinterende der Kanone, und sobald 
er stark genug schlägt, um ein mäßig lautes Klingen derselben 
hervorzubringen, so fä llt der Schuß. Seiner Angabe nach 
betrug der ausgeübte Druck 7000 Pfund auf den Q uadrat­
zoll, jedoch w ill er denselben beliebig bis auf 50,000 Pfd. 
erhöhen können. D ie  Fluggeschwindigkeit deS Geschosses be­
trug 523 Fuß in der Sekunde. D er durch den Schuß er­
zeugte Rückschlag war kaum bemerkbar, der Knall schwach, 
mehr ein Zischen, und das in geringer Q uantitä t ausströmende 
Gas verflüchtigte sich im Augenblick. Herr Keely feuerte 20 
Schüsse ab, stets auf die nämliche Weise, ohne daß eine Ab­
nahme der Fluggeschwindigkeit zu bemerken w a r ; er behauptete, 
m it der in  den Reservoirs aufgestauten K raft 200 Schüsse 
abfeuern zu können, und der letzte werde dieselbe Flugge­
schwindigkeit ausweisen, wie der erste. Col Hamilton erklärte, 
daß man es bei dieser Erfindung weder m it komprim irter 
Luft, noch m it kondensirter Kohlensäure zu thun habe; er 
kenne keine Triebkraft, welche Wirkungen wie diese hervorbringe. 
Entweder liege hier die Entdeckung einer bisher der Wissen­
schaft unbekannten K ra ft vor, oder eS sei eine gänzlich neue 
Anwendung einer alten Kraft, jedenfa lls aber kein „H um bug".



daß ihm diese P e titio n  nicht sympathisch sei, da m an kurz vor 
den W ahlen stehe und jede Auslassung über die Kornzölle po­
litische Ausdeutungen erfahre. An und für sich sei er fü r die 
Schutzzölle; sie brächten dem S ta a te  eine E innahm e von 2 0  M i l ­
lionen und trügen somit einen wesentlichen T heil unserer S te u e r­
last. H err W  e g n e r  - Ostaszewo referirte über die vorliegende 
Petition . H err Weinschenck habe ihm kurz vor dem Tage der 
S itzung  gebeten, daS R eferat zu übernehmen; er habe daher die 
F rage nicht eingehend studiren können und könne es ihm nicht 
einfallen, über eine so wichtige, tief einschneidende Sache etwas 
Feststehendes mitzutheilen. E r  könne die Sachlage n u r m it einigen 
W orten  beleuchten und müsse eS dann einem Jeden überlassen, 
sich ein eigenes Urtheil zu bilden. P reußen, oder doch die nord­
deutsche Hochebene, sei ein hauptsächlich ackerbautreibendes Land. 
D ie  fortwährenden M ißern ten  —  w ir hätten in den letzten 13 
Ja h re n  n u r 2 E rn ten  über Durchschnitt, dagegen 11 unter D urch­
schnitt gehabt —  seien daher von einschneidender W irkung 
auf den W ohlstand der Bevölkerung. I n  erster Linie werde 
d a - platte Land davon betroffen, dann aber auch die S täd te , 
da diese auf die Geschäfte m it dem Lande angewiesen seien. 
D ie  heutige B lüthe deS Fabrikwesens und der gegenwärtige 
S tandpunk t der Landwirthschaft sei lediglich der vernünftigen 
Z o ll- und W irtschaftspo litik  der Hohenzollern zu danken, welche 
stets bestrebt gewesen seien, durch die Schutzzölle die genannten 
Erwerbszweige zu heben. Schon Friedrich der G roße habe sich 
große Verdienste um die Landwirthschaft erworben. Z u  seiner 
Z eit hätten die P rovinzen O st- und Westpreußen sehr schlimm 
ausgesehen; die bedeutendsten S tä d te  seien Schutthaufen gewesen. 
E r  aber habe Ansiedelungen durch Schwaben geschaffen und dam it 
der Landwirthschaft auf die Füße geholfen. —  E s  sei trau rig , 
daß durch eine gewisse Presse, welche keine Ahnung von den V er­
hältnissen auf dem Lande habe, die Begriffe durch häufig gebrauchte 
Schlagw örter v erw irrt und die G em üther gegen einander erhitzt 
würden. D ie s  sei für eine ruhige und praktische B eurtheilung 
der ländlichen Verhältnisse von großem Nachtheil. M a n  gebrauche 
so häufig den Ausdruck „kleiner M a n n ."  D a s  sei nichts, a ls  
eine Phrase, denn auf dem Lande habe man keinen „kleinen 
M a n n ."  D ie  bei einem Grundbesitzer in D ienst stehenden Leute 
würden in Krankheit-- und anderen Fällen stet- von diesem unter­
stützt; m an kenne daS auf dem Lande garnicht anders. —  E s  
würde den Landwirthen vorgeworfen, Jntereffenpolitik zu betreiben. 
Welche P a r te i  thue das wohl nicht. W er heutzutage nicht für 
sich selbst sorge, der werde ausgesogen und nachher an die S e ite  
geworfen. E r  erinnere n u r an die Zeitungsstempelsteuer, die doch 
ebenso gerecht sei wie die Grundsteuer. Trotzdem wurde sie aber 
nicht durchgeführt, weil die Presse dadurch geschädigt worden wäre. 
Ebenso verhalte eS sich m it den Eisenzöllen, welche m it Hülfe 
und zum Schaden der Landwirthschaft durchgesetzt wurden und 
auf die Landwirthschaft ebenso einschneidend wirkten, wie eS hohe 
Getreidezölle den Arbeitern der Fabrikstädte gegenüber thun 
würden. D ie  Landwirthschaft verstände es aber nicht, sich zu 
vertheidigen und leide ruhig weiter. Redner ging nun auf die 
Getreidezölle näher ein. I n  England habe m an zu einer Z eit, 
in  der die Verhältnisse zwischen dem Lande und den größeren 
S tä d te n  den unsrigen jetzigen sehr ähnlich w aren, hohe G etreide­
zölle zum Schutze der Landwirthschaft eingeführt, aber dieselbe auf 
die D au er nicht halten können, weil sehr rasch die früher domi- 
nirende Landwirschaft durch die In d u strie  überflügelt und zurück­
gedrängt wurde. Fabriken und Kohlenbergwerke vermehrten sich, 
die S tä d te  wuchsen im m ens, m it ihnen die Arbeiterbevölkerung 
und so wurde der M agen  E nglands vom Lande in  die S täd te  
verlegt und diese schafften den Getreidezoll ab. D ie  Landwirthschaft 
ging schnell zurück I n  Frankreich befindet sich die Landwirthschaft 
auch in  großer N o th ; die Regierung suche vergeben- zu helfen. 
D a  die Preise des G etreide- auf dem W eltmärkte gemacht würden, 
so dürfte sich selbst ein hoher Z oll a ls  machtlos erweisen, wenigstens 
sei es schwer, die W irkungen desselben vorauszusagen. Jedenfalls 
aber würde die E inführung  auf großen W iderstand stoßen, die 
G em üther erregen und die arm e Landwirthschaft noch mehr 
diskreditiren. D en  großen Exporthändlern sei der Getreidezoll 
gleichgültig, da sie im Interesse der R en tab ilitä t der B ahnen 
überhaupt keinen bezahlten. Erreiche der Z oll eine Höhe, die der 
Fracht für einen großen Umweg gleichkommt, den das Getreide 
zu machen hat, um der B erührung m it einer solchen Strecke zu 
entgehen, so nehme es zum W eltm arkt andere Wege. —  Leider 
könne der Landwirthschaft den Anforderungen der Jetztzeit auf 
anderen Betrieb nicht so schnell gerecht werden, es könne nicht 
sofort den Getreide- und Zuckenrübenbau in  Viehzucht um wandeln. 
D azu  gehörten große K apitalien und dann verliefen auch Ja h re , 
ehe ein n e n n en sw erte r  E rfolg erzielt werde. D ie  ersten Schritte  
auf dem Wege zur V iehhaltung, zu der vor allen D ingen F u tte r 
nothwendig ist, seien durch Zuckerfabrikation und Brennereien ge­
geben, —  erstere fü r schweren, letztere für leichten Boden. D ie  
B rennerei sei eine große direkte Geldquelle nie gewesen, dafür 
habe schon die große S te u e r gesorgt; dem W ohlstand habe diese 
n u r m ittelbar aufgeholfen. D a fü r  sei die B rennerei der stete 
Angriffspunkt der liberalen P arte ien , die auch der Landwirthschaft 
diese letzte Stütze nehmen möchten. Aeußerungen, wie „Besteuerung 
an  der Q u e lle" , zeugten nu r davon, daß die Redner nicht die 
kleinste Ahnung von den landwirthschaftlichen Verhältnissen haben. 
R edner kann nicht um hin, einen geistreichen Ausspruch der 
„D anziger Z eitung" zu erwähnen. Dieselbe meinte nämlich, es 
müsse verboten werden, so viel Land m it Kartoffeln für B rennere i­
zwecke zu bebauen, dam it mehr Land zum Roggenbau und so zur 
direkten E rn äh ru n g  des A rbeiters übrig bleibe. D ie  „D an z ig er"  
scheine keine Ahnung davon zu haben, daß gerade in  Folge der 
steigernden V iehhaltung und K ultu r bei der B rennerei auf der 
dem Getreide verbleibenden Fläche mehr wächst, wie früher, und 
es landwirthschaftlich unmöglich ist, fortw ährend Roggen auf 
demselben Felde zu bauen. D ie  SpirituSpreise zu erhöhen, sei 
Wegen der Konkurrenz des A uslandes unmöglich. R edner meint, 
m an müsse der Landwirthschaft zur Hülfe kommen, indem m an 
die Kommunalsteuern entlaste. I n  jedem Falle dürfe m an aber 
nicht die Landwirthschaft zum R u in  bringen, denn das sei nicht 
möglich, ohne zugleich daS Reich zu ru in iren . —  A ls Korreferent 
t ra t  der Vorsitzende, H err W ein sc h en c k  den D arlegungen deS 
Referenten bei und führte dieselben weiter au s . B esonder- ein­
gehend behandelte er den Transitverkehr. England habe den 
Zucker um 3 M k. besteuert. Diese S te u e r werde aber von den 
deutschen Producenten getragen, welche den P re is  um 3 M k. 
billiger stellen m üßten. Ebenso verhalte eS sich m it dem E xport 
der Ham m el nach Frankreich. D ie  französische Regierung habe 
durch Gesetz vom 1. A pril 1 8 8 2  die E in fu h r von H am m eln be­
steuert, w as zur Folge gehabt habe, daß der P re is  um  3 M k. 
verringert werden mußte. R edner weist nach, daß durch den K orn­
zoll d a -  M eh l pro P fu n d  um V, Pf» vertheuert werde. Amerika 
und E ngland würden den Z oll nicht bezahlen, sondern ihren B e ­

darf von andersw o her decken. E r  stimme m it dem Vorredner überein, 
daß der Landwirthschaft geholfen werden müsse; m an dürfe nicht 
vergessen, daß Deutschland ein ackerbautreibender S ta a t  sei. —  
H err K e ib e l-F o lso n g  hat au s den W orten  des H errn  Vorsitzenden 
und deS H errn  W egner entnommen, daß dieselben eine öffentliche 
Aussprache für und wider die Getreidezölle nicht für angebracht 
erachten. D em  müsse er entgegen treten. I m  W eiteren führt 
R edner au s, daß der deutsche Landwirth bei dem Ankauf von 
russischen H afer, Kleie, Erbsen rc. den Zoll des A uslandes be­
zahlen müsse, und will eine E rhöhung der Getreidezölle. —  D er 
V o rs itz e n d e  und H err W e g n e r  erwidern dem V orredner gegen­
über, daß sie eine öffentliche Aussprache der M einungen über den 
Getreidezoll nicht haben ausschließen wollen. Letzterer bemerkt 
noch, daß, wenn Deutschland die Zölle aufhebe, der S taatSbankerott 
eintreten und es der kommerzielle Sp ie lba ll der ganzen W elt werden 
würde. —  H err M e  is te r -S ä n g e ra u :  A us Allem, waS vorgetragen, 
gehe hervor, daß die Getrcidezölle der Landwirthschaft nicht Schaden 
brächten, und darum  sei er für E rhöhung der Getreidezölle. 
E in  A ntrag  auf Schluß der Diskussion geht ein und wird a n ­
genommen. D ie  Abstimmung über die Petition  ergiebt, daß die 
M a jo ritä t für den B e itr itt  an dieselbe ist. —  Auf A ntrag  des 
Vorsitzenden geht die Versam m lung auf Punkt 7 der T agesordnung 
üb er: D ie  Thätigkeit deS V ereins für Nüben-Zucker-Jndustrie. 
Referent H err D irektor G  r  u n d m a n n - Kulmsee schilderte in 
einem interessanten V ortrage an der Hand reichen M a te r ia ls  die 
Thätigkeit ! des genannten V ereins. Leider gestattet u ns der 
R au m  nicht, näher auf den V e rtrag  einzugehen. —  Nach Schluß 
des VortrageS sprach der Vorsitzende H errn D irektor G rundm ann  
den D ank der Versamm lung für den V ortrag  au s und verlegte 
die Punkte 5 und 6 der Tagesordnung unter Zustim m ung der 
M itglieder auf die nächste S itzung des V ereins. H ierauf folgte 
Schluß der S itzung, nach welchem sich die M itglieder deS V er­
eins zu einem solennen Abendessen wieder vereinigten.

—  ( E i n e  p a r t i e l l e  S o n n e n f i n s t e r n i s  findet 
am 18 . Oktober cr. statt, w ird jedoch nu r in  dem nördlichen 
Theile des großen O cean s in  den nahe der B ehringstraße liegen­
den Theilen Asiens und N ordam erikas sichtbar sein.

—  ( I  u p i t e r  u n d V e n u S), die beiden glänzendsten 
Planeten  unm ittelbar neben einander, kaum durch einen Zwischen- 
raum  von der doppelten Breite der Mondscheibe getrennt, erschei­
nen in  den frühen M orgenstunden 2 — 6 Uhr gegenwärtig am 
südöstlichen H im mel, —  bei der um 5 Uhr noch herrschenden 
Dunkelheit ein prächtiger Anblick.

—  ( D i e b s t a h l . )  D e r Kellner Jg n az  GurtczinSki wurde 
auf Requisition der hiesigen S taatsanw altschaft verhaftet, weil er 
in Briefen und Mocker Kleiderdiebstähle verübt.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde ein F lößer, welcher in  betrunkenem 
Zustande in  einer M arktbude eine W urst kaufte und bei dieser 
Gelegenheit ein Stück Speck stahl. D e r T h äter sieht seiner B e­
strafung entgegen.

—  ( P o l i z e i b e  r i c h t . )  6 Personen wurden a rre tirt.

M annigfaltiges.
B e r l i n ,  8. Oktober. ( Vo n  e i n e m  en t s e t z l i chen U n f a l l )  

ist eine hiesige Künstlerfamilie heimgesucht worden. Die jüngste, circa 
21jährige schöne Tochter des am 11 November 1883 hier verstorbenen 
Portrait- und Geschichtsmalers Oskar Vegas befand sich, wie die Staatsbürg. 
Ztg. mittheilt, zum Besuch auf einem Gute in Pommern. Vor etwa 10 
Tagen bemerkte sie an der linken Wange nahe dem Mnnde ein fast 
unscheinbares weißes Bläschen und bald auch ein auffällig schmerzhaftes 
Anschwellen der nächsten Umgebung desselben. Nach Berlin zurückgekehrt, 
ließ man die immer stärker gewordene Geschwulst vom Hausarzt unter­
suchen, welcher eine besorgnißerregende Blutvergiftung konstatirte. Pros. 
Küster exstirpirte wiederholt die zunächst von der Vergiftung ergriffenen 
Stellen des Gesichts, leider aber vergebens. Am Morgen des 7. Oktober 
ist das Mädchen seinen entsetzlichen Schmerzen erlegen. D as ihm wahr­
scheinlich durch den Stich eines Insekts, einer Fliege, eingeimpfte tödt- 
liche Gift hat man als Milzbrandgift erkannt.

B e r lin ,  10 . Oktober. ( E i n  i n  B e r l i n  s e l t e n e s  
J u b i l ä u m ) ,  und zw ar daS 50jährige a ls  M ie ther einer und 
derselben W ohnung beging am  1. d. M .  ein M iether im  Hause 
Friedrichstraße 2 4 8 . D ieses H a u - , dem zwar die Bequemlich- 
leiten der Neuzeit fehlen, zeichnet sich überhaupt durch die S e ß ­
haftigkeit seiner Insassen au s, denn außer dem erwähnten J u b i la r  
haust dort ein anderer M iether einige 4 0  Ja h re ,  ein dritter 
31  J a h re , zwei weitere je 2 0  J a h re  u. s. w. Diese Beständigkeit 
ist gewiß ebenso ehrend für die M iether, wie für den H auSw irth .

N ixdorf. 9 . Oktober. ( D a -  g r ö ß t e  p r e u ß i s c h e  
D o r f . )  Welch einen bedeutenden U m fang unsere G em einde- 
Verwaltung angenom m en hat, ist daran zu erkennen, daß in 
dem A m ts- und G em eindebureau außer dem A m ts- und G e­
meinde - Vorsteher und dem Gemeindesekretär 1 4  B ea m te  
thätig sind. I n  dem S ta n d esa m t arbeiten zwei B ea m te  und 
ebenfalls in der Steuerrezeptur zwei B ea m te und 1 H ülfS -  
arbeiter. D a s  D o r f  hatte bei der letzten V olkszählung 1 8 ,7 0 3  
E inw ohner, die sich jetzt auf m indesten- 2 0 ,0 0 0  vermehrt 
haben. W ie lange w ird es dauern, dann hat B e r lin  seine 
P olypenarm e um  dies D ö rfle in  gestreckt und dasselbe ohne 
viele Um stände a ls  „R ixdorfer S ta d tv ierte l"  eingeheim st!

R a t h e n o w ,  8. Oktober. ( E i n  d e u t s c h e r  M u s i k e r )  Der 
früher an der hiesigen Schule angestellte Lehrer Lange, welcher vor einigen 
Jahren wegen seines hervorragenden musikalischen Talentes nach Konstan­
tinopel an das Konservatorium berufen wurde, hat als jetziger Dirigent 
desselben vom Sultan  den Medjidje-Orden für Kunst und Wissenschaft 
mit dem Range und Titel eines Effendi des osmanischen Reiches erhalten.

F i n s t e r w a  ld e , 8. Oktober. ( P f l a  u m e n e r n  t e.) An ven letzten 
Wochenmärkten war Finfterwalde so reichlich mit Pflaumen beschickt, daß 
die Verkäufer Mühe hatten, sie los zu werden. D as große Viertel 
kostete 1,25 M bis 1,75 M. Allerorts werden gewaltige Mengen zu Mus 
gekocht und abgebacken. Wären nur auch die Kartoffeln so gut gerathen 
F ü r die vielen Fabrikarbeiter hierorts ist eS sehr traurig, daß im Durchschnitt 
gegen voriges Jah r kaum die Hälfte geerntet wird

B a rm e n , 9 . Oktober. ( P r i n z  K a r l  s o l l  e r  h e iß e n ! )  
D a s  K reisb latt erzählt folgende- Geschichtchen: E in  von der 
größten Freude über die Verm ehrung seine- FamilienglückS her- 
beigeeilter V ater wollte auf dem hiesigen S tan d esam te  seine Pflichten 
a ls  S ta a tsb ü rg e r  erfüllen und sein neugeborenes Söhnchen in die 
S tandesregister eintragen lassen. A ls  der Beam te ihn fragte, 
wie soll daS Kind heißen? —  wurde ihm zum größten G audium  
des anwesenden Publikum s die kecke A ntw ort zu T heil: „ P rin z  
K arl soll er heißen" —  und n u r nach langer B elehrung, daß 
„ P r in z "  kein Vornam e sei, konnte der Beam te den Anzeigenden 
endlich dazu bewegen, hiervon Abstand zu nehmen und eine andere 
W ah l der V ornam en zu treffen.

O lm ütz, 9 . Oktober. (U n g l ü ck s f a l l.)  Am M ittwoch 
Nachm ittag fand in Em m a-Schachte des Bergwerkes in Polnisch- 
O strau  eine Explosion schlagender W etter statt, wodurch etwa 2 0  
B ergarbeiter getödtet, andere verletzt wurden. D ie  Z ah l der 
letzteren ist noch nicht festgestellt.

D undee, 9 . Oktober. ( Z u r  W a r n u n g . )  D ie  Fälle 
der Skalp irungen der Kopfhaut mehren sich bei den Fabrikarbei­
terinnen in  jüngster Z eit in  ganz auffälliger Weise. E in  solcher 
F a ll hat sich vor Kurzem wieder in  einer hiesigen Fabrik zuge­

tragen, wo eine A rbeiterin während der A rbeit-zeit ihre langen 
und dichten H aare  kämmte. I m  B egriff, die H aare festzubinden, 
schlug sie dieselben über ihren Kopf und brachte sie m it einer 
rotirenden Welle in Verbindung, welche die H aare  des unglück­
lichen M ädchens m it rasender Geschwindigkeit aufwickelte, das 
Mädchen selbst m it m it in die Höhe zog und dasselbe, bevor da - 
Werk zum S tills tan d  gebracht werden konnte, unzählige M ale  
m it sich herumschlenderte und zuletzt skalpirte. M i t  Rücksicht auf 
die häufige W iederholung gerade dieser Fabriksunfälle macht ein 
englische- Fachblatt den gewiß zeitgemäßen Vorschlag, den A r ­
beiterinnen d a - Kämmen der H aare in  den A rbeit-räum en der 
Fabriken während der A rbeit-zeit überhaupt zu verbieten. Auch 
dürfte eS sich empfehlen, d a - T ragen  von leichten a u -  einem 
farbigen, wenig dichten Geflecht oder Gewebe bestehenden Mützen 
für sämmtliche Fabrikarbeiterinnen während der Arbeit-zeit obli- 
gatorisch zu machen.

Gemeinnütziges.
( E i n  s e h r  e i n f a c h e -  M i t t e l  z u r  M i l c h ­

p r o b e )  theilt die „Chem iker-Zeitung" m it. M a n  taucht eine 
gut pollirte Stricknadel in die verdächtige M ilch und zieht sie, in ­
dem m an sie senkrecht hält, sogleich wieder heraus. I s t  die 
M ilch nicht gewässert, so bleibt an der Nadel e tw a- M ilch hängen; 
ist ih r aber W asser zugesetzt, wenn auch nu r in geringer M enge, 
so bleibt an der Nadel kein T ropfen hängen und erscheint dieselbe
ganz rein. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B erlin , den 11 . Oktober.
10 10/84. 11 10,84.

F o n d s :  ruhig.
Rufs. B a n k n o t e n ....................... 2 0 7 — 55 2 0 7 — 4 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 15 2 0 7
Rufs. 5 /o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 2 0 —
P o ln . Pfandbriefe 5 . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 3 0
P o ln . Liquidationspfandbri-'fe . . 5 6 — 4 0 5 6 — 4 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/g . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 ° /o  . . . . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 4 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 3 0 1 6 7 — 35

W eizen  gelber: Oktober-Novem b. . . 1 4 8 — 5 0 1 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i ................................ 1 5 9 — 5 0 1 6 0 — 5 0
von Newyork l o k o ........................ 87 8 7 '/ .

R o gg en : loko ................................ 141 141
O k t o b e r ..................................... 1 4 2 — 5 0 143
N ovb..D ezem ber 1 3 5 — 25 1 3 5 -  75
A p r i l - M a i ................................ 1 3 7 — 75 1 3 8 — 75

R ü b öl: O k t o b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i ................................. 5 2 — 10 5 2 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o ................................. 4 7 4 7 — 10
O k t o b e r ..................................... 4 7 — 8 0 4 7 — 9 0
O ktober-N ovbr............................... 4 6 — 6 0 4 6 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 3 0 4 7 — 4 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 11 Oktober 1884 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—126pfv................................................ 125—140 M

„ inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6 pfd. . . . 1 3 0 -1 4 5  „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. . 138—145 .

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd............................... 1 3 5 -1 4 0  ..
gesund 1 2 8 -1 3 3 p fd .........................  1 4 5 -1 5 0

R o g g e n  Transit 110—128 pfd...............................................110—115 „
„ inländischer 1 1 5 -1 2 2 p fd ..........................................115 -120 „

.. 1 2 6 - 1 2 8 p f d .......................................... 1 2 2 -1 2 5  „
G e r s t e ,  ru s s is c h e ...............................................................  100—125 „

„ in lä n d is c h e ..........................................................  1 0 0 -1 3 0  „
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ..........................................................  120—130 „

, Kochwaare.............................................................  140—160
V i k t o r i a - E r b s e n ..........................................................  160—180 „
H a f e r ,  ru ssischer....................................................................... 110—120

„ inländischer.................................................................. 115—125 „
Kl e e ,  rother pro C e n t n e r ...................................................... 30—45 „

„ w e i ß e r ...................................................................... 30—50 „

Börsenberichte.
D a n z i g , 10. Oktober.

We i z e n  ruhig, verkauft wurden 370 Tonnen, gekündigt 50 Tonnen, 
weiß 121 2 pfd. 136 M , glasig schmal 120 pfd. 132 M , hochbunt 
131 2 pfd. 149 M., 128 9 pfd. 144 M., 136 pfd. 147 M , hellbunt 
besetzt 125 pfd. 132 M . 130 1 pfd. 145 M . bunt 123 7 pfd 130 bis 
131 M , roth 133pfd 134 M , strengroth 135pfd. 136 M , roth­
bunt 127 33 pfd 133 M., hell 122 3 pfd. 135 M.

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar alte Usancen 130 M., neue Usancen 
' 136 Mark.

Auf Lieferung 126 pfd. lieferbar Oktober neue Usancen 135,50 M. bez., 
Oktober-November neue Usancen 135, 134 50 M bez, April-Mai 
145,50 M. bez. und G d , M ai-Juni 147 M. B r . 146.50 M Gd.

R o g g e n  fest, loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ. 125 M , Transit 
118—119 M. bez. verkauft sind 70 Tonnen.

Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 128 M., unterpoln. 118 M., 
Transit 117 M.

Auf Lieferung Oktober inländischer 126 M. Gd., Oktober unterpoln. 118 
M G d , Transit 116 M. bez., Oktober-November Transit 114 M. 
bez. April-Mai Transit 116 50 M. Br.. 115.50 Gd

G e r s t e  loko für große 109 bis 110 11 pfd. 1 3 4 -1 3 5  M . russische 1023 
bis 113 14pfd 1 0 6 -1 1 6  M . Futter- 99 bis 100pfd Transit 105 M.

E r b s e n  loko für Koch- Transit 150 M.
H e d d r i c h  russischer 110 M.
R ü b s e n  loko Sommer- Transit 182—207 M , russische Transit 221,50 

M. Regulirungspreis inländ. 240 M., unterpoln. 237 M.
Auf Lieferung September-Oktober inländ. 249 M. Gd., unterpolnischer 

245 M Gd.

K ö n i g s b e r g ,  10. Oktober. Spiritusbericht P r  10,000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 47.75 M. Br.. 47,50 M Gd.. 47.50 M. bez Termine 
pr. Oktober 47,50 M. Br.. 47,00 M. Gd., M. bez.. pr. Novem­
ber 47,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. November-Mär» 
47.00 M Br., — M. Gd., — bez,  pr. Frühjahr 47,75 M  Br.. 
47,25 M. Gd.. — M. be»., pr. M ai-Juni 48.25 M. Br., 47,50 M. 
Gd., M bez. pr. Ju n i 42.00 M. Br., 48.00 M. Gd„ M. 
bez., kurze Lieferung 47.25 M. bez.______ ___________________________

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn , den 11. Oktober. ____

St. Barometer
mw.

Therm
06.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg Bemerkung

10. 2k p 749.4 -  16.3 8 2 9
10k x 746.4 -  11.5 8 ^ 2 9

11. 6k g. 746.4 -  5.6 8L 1 1

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am  11. Oktober 0 ,4 2  m .

( K u r S k - K i e w  5 p C t .  P r i . o r . )  D ie  nächste Z iehung dieser 
P rio ritä ten  findet am 3 1 . Oktober statt. Gegen den KourSverlust 
von ca. 4  pC t. bei der AuSloosung übernim m t d a - B ankhaus 
C a rl N euburger, B erlin , Französische S tra ß e  13, die Versicherung 
für eine P räm ie  von 15 P f .  pro 1 0 0  M ark .



Bekanntmachung.
Dienstag den 14. Oktober cr.»

Nachmittag um 3 Uhr im F ort I I  
und um 4 Uhr im Fort I II

Verkausvon altemLagerstroh.
Thorn, den 11. Oktober 1884.

Königliche Garnison-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Am Dienstag den 14. d. Mts.»
Nachmittags 3 Uhr

werde ich auf dem Marktplatze in Schönsee
mehrere Möbel, Kleidungsstücke, 
Pelzsachen, Wäsche u. andere Sachen

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 9. Oktober 1884.

vLvvbolinskl,
Gerichtsvollzieher.

^ Ä m  13. Oktober d. J s .
findet in

(bei Bahnhof Thorn) ein

Kram-, Vieh- «nd 
Pferde-Markt »

L t ü u e s i i s o k e n  T U t z t z
(Saison 1884)

ä 2, 2 '/,, 3, 4, 5, 6, 7 '/, u. 9 Mk. pr. k§.
LLrLV L llSN -Idöö

k 4 '/-, 5, 6, 7 ', ,  9 u. 12 Mk. pr. 1 P fd . russ.
Idvo-Vrus

L 1 '/,, 2, 2V- und 3 Mark per '/- k§ und 
S L n io v a r 's  

(russische Theemaschinen) 
in allen Größen und Fayons empfiehlt

L .  R . O K Ä l i U s l L i - l ' I i o r L .
Brückenstraße 13.

Preiskourante und Beschreibung der Sam o- 
w ar's gratis und franko.

Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend erlaube ich niir 
ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich
Culmerftraße Vr. 343

ein Geschäft von

b s n d s v l i u l i « »
und

sämmtlichen chirurgischen
Bandage«

eröffnet habe und auch ein reich­
haltiges Lager von lieisttalchcn, Porte- 
mannais, Hosenträgern, tiravattrn, par- 
sümerien, seidenen und wollenen Legen schirmen 
rc. führe.

Gleichzeitig empfehle ich meine 
chemische Handschuhwäscherei 
und Färberei.

Indem  ich ein sehr geehrtes P u ­
blikum bitte, mein neues Unternehmen 
gütigst unterstützen zu wollen, sichere 
ich reelle und prompte Bedienung zu, 
und zeichne

Hochachtungsvoll
8 .  O ü r s k i ,

Handschuhmacher u. Landagiji.
tz

»  Handschuhmacher u. Landagiji. »

F le n  geehrten Herrschaften zeige hierdurch er- 
ll»  gebenst an, daß ich vom 1. Oktober er. 
meine Wohnung von Kleine Gerberstraße Nr. 19 
nach Kleine Gerberstraße Nr. 17 ver­
legt habe und bittte auch dort mich mit Auf­
trägen beehren zu wollen. Bestellungen und 
Reparaturen werden bei mir gut und billig 
ausgeführt. Hochachtungsvoll 
4. Vdmiolsvski, Schuhmachermeister.

Z ur bevorstehenden Herbst- und W inter­
saison empfehle ich mich den hochgeehrten 
Herrschaften zur eleganten, dauerhaften

Anfertigung sämmtlicher
H erren g ard cro d en

in kürzester Frist bei solider Preisstellung. 
Reichhaltige Auswahl in deutschen, fran­
zösischen u.englischen Stoffen» inschwarzen 
und anderen Farben.

Hochachtungsvoll
4  6 n i a 1 o 2 V U 8 k i ,

Schneidermeister,
Bäckerstraße 245

Reparaturen schnell und billig.

Heirattjsgesuch?
Ein anständiger Wittwer, ausgangs vier­

ziger Jah re , ohne Kinder, früher Besitzer, jetzt 
Rentier, mit einem Vermögen von 30,000 M ., 
wünscht sich zu verheirathen. Anständige Damen, 
katholisch, von mindestens 40 Jahren , mit 
einem angemessen Vermögen, die gesonnen sind, 
eine glückliche Ehe einzugehen, mögen ihre 
Adresse gest. unter Ziffer 8  12 in der Exped. d. B l. einreichen.

l.ieclvrkrsnr.
Sonnabend 18. Oktbr. cr. 

Erstes
Winter-Vergnügen

im S aa le  des M useum s. 
Anfang 8 '/, Uhr Abends.

_________ Der Vorstand.__________
ävbülrsn-VersinM ovkkr.

Sonntag den 12. d. Mts.»
Nachm. 2 Uhr

^E ntkuausschießkll.
Gäste angenehm.

Xissnons stestsurgnt. 

Concert- u. Gesangsvortrüge.
,_______ E ntree ä Person 50 P f.______
Fler Unterricht in meiner Vorberei- 
^  tungs-Schule beginnt am 13. d. M ts.
Kleine Knaben und Mädchen finden Aufnahme. 
M illllL V ltt geb.Luck,Gerechtestr.122/123,part.

Schulversäum m ßlisten
nach Vorschrift bei 0 . v o m b r o v s k i .

in ä sn  s l t s t s d t s r  e v s n g e l is v l ie n  X irvb s,
vonnerswK äen 16. Oktober, ^benäs 7^  Obr.

(v o r  R einertrag soll bauptsäebiieb ru r Organisation äes der. kireblieüen Oesangversins
vervenäet werden.)

Oek. N itw irkondo: Rrl. ÜLvd, (Ooneertsängerin und N itg lieä  äes Ilokkirosteneüores 
in v resäen , ^1t-8o1o), H err L ojLU ovsK l aus Tborn (Nenor-8o1o), äer kirobliobo 
U sSL llsvoroiv , dessen vü-igent rugleioüViolillsolist, H err v r o ä r k i  und H err Organist L o rd .

R illet und Program m  75 Rk. (6 8 t. 3 N k.) verkaufen freundliebst die H erren 
Uutkabrikant UrUlläMLllll, sowie die Nusikm agariuinlraber SvLZtpillSsti und Liollle. 
.-Vn der L ireb tliü r kein Lilletverkauf.

! Weintrauben!
empfiehlt billigst______ O s k a r  IkvumLllll.

Prachtvolle und höchst komfortabel
eingerichtete V i l l a  mit schönem G ar­
ten auf hies. Bromb.-Vorst. preis- 

werth zu verkaufen durch 
0 . k iv irz c h o v sk i, Thorn,Neust.Markt 147/48.

OberschleWeAteuikohlen
Prima-Qualität

empfiehlt zu billigen Preisen en gros L en detail 
Nausvd-Thorn, Gerechtestraße.

«Ä  Ein hochgeehrtes Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir sSZz
rLS aus mein reick astortirtes Laaer in »Ä

WV
V

aufmerksam zu machen. Namentlich empfehle ich meine große Auswahl in M ,
Tisch-, Wand- und Hänge-Lampen D

zu billigsten Preisen. Indem  ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll ^

6p3N 0V ^8lL ! Klempnermeister, U  
83 E lisabethstraste  83. W

ILvptt» ttlN», VIR HV«, 8»RLl»«L M I M

__

Selbstfahrer»
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine Partie Korbwagen» mit und 
ohne Federn» in großer Auswahl» verkauft zu den billigsten Preisen

O rünäsr'8 Wagendananstalt,
___________________________________________ T h o r  n.________________

Geschäfts-Berlegung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst an, daß 

ich vom 1. Oktober cr. mein Geschäft nach dem Altstädtischen Markt Nr. 162
neben Herrn Kaufmann Lonno Riobtor vis-ä-vis der altstädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkstatt dagegen nach der S c h ü l e r s t r a ß e  N r . 410, Eingang aus der 
Schüler- und Mauerstraße.

Bestellungen, sowie Reparaturen werden in meinem Geschäft sowie in der Werkstatt 
angenommen und sauber und billig ausgeführt. Indem  ich mich meinen werthen Kunden bei 
vorkommenden Fällen bestens empfehle, zeichne

Thorn, den 19. September 1884. Hochachtungsvoll
P d v o äo r  I v r i o r o v s k i, Klempnermeister.

X e l i r r u r
s hnmoristisch-satyrischer Volkskalender -er Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 5V P s. zu haben in der

Expedition der „Thorner Breste."
E ° D i e  B e l - E t a g e

Altstädter Markt Nr. 366 ist zum 1. Oktober zu vermiethen.

HlWlhekn!-Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5pC t. resp. 4°,, pCt. unkünd­
bar inklusive Ainortisation und Verwaltungs­
kosten. Unterbringung von Privat-K apital 
wird unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirtcr Gesellschaften für Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

kittdLUSSll, Hauptmann a. D . 
Zacobsvorstadt 43.

Taiy-Anterricht.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 

ich in Kurzem hier eintreffe. Gestützt 
auf das mir schon seit so vielen 
Jahren  zu Theil gewordene Vertrauen, 
werde ich auch dieses M al bemüht 
sein, mir allgemeine Zufriedenheit zu 
erwerben. Näheres bei Herrn Buch­
händler 8 v k v s .r t2 .

' !  
!

r

Eine tüchtige zuverlässige

Köchin
wird gegen hohen Lohn gesucht vom 15. d. M ts. 

6 . Vs>Itvr, Thorn, Neue Enceinte.

Guten Lehm
giebt ab in jedem Quantum
_______

l!tn se r Atelier für Damenkleider be
44 findet sich Seglerstraße 138, 2 Tr., 
im Hause des Herrn Bartlewski.

Geschw. VLempL, 
B e r l i n e r  M o d i s t i n n e n .  

Zunge Damen werden zum Lernen angenommen. 
LHHAeine Wohnung bestndet sich 

Weiße Straße Wr. 77.
«. Vriittvr,

_________________ Schneidermeister.

Illöd. llr. bisenr,
V i s a G o n z a g a s s e  7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (I  I. Auflage.) 
P re is  1 Mark.

Ein Knabe
ordentlicher Eltern, welcher Lust hat die 
Bäckerei zu erlernen, kann von sofort ein­
treten bei U.
ckiLin junges anständiges Mädchen,

welches in der Verkaufsbranche bewandert, 
sucht Stellung in einem Putz-, Kurz- oder 
Galanteriewaaren-Geschäft. Gefällige Adressen 
werden in der Expedition dieser Ztg. erbeten.

Noch einige Llamerstunden
hat zu besetzen. v la rs , S te rn ,

Neust. M arkt 231.

4 '!« b i s  4 '!r
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darlehne 
incl. V, °/. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen S R n d c-r-t K e k i u l c k t

___________Vdorn, Schuhmacherstr 348.

K Vom 15. d. M ts. ab sind wiederk»
T i e g e l

vorräthig bei

L

8. vrzt.

N - Geieukrheiinmtismus
auch veralteten, dagegen ein neu erfundenes, 
schnell, sicher und überraschend wirkendes M ittel. 
Nähere Auskunft ertheilt zum Wohle aller 
Leidenden bereitwillig nur unter Beifügung 
des Retourportos, auf besonderen Wunsch 
wird auch das M ittel sogleich per Nachnahme 
zugesandt. Ib. Lonotrlr^,
_________ Brunnenstraße 53, Berlin 17.

2 Pensionäre
finden fr. Aufnahme Katharinenstraße 207 I 
bei Kassen-Ass. LS-ävr._______
Fllie bisher von Herrn Lieutenant l»LUll be­
ll» wohnte 1. Et. i. m. H. Coppernikusstraße 
171, bestehend aus 5 Z . nebst Zub. u. Bur- 
schengel. v. 1. April k. Z. z. v. V .  L ivlkv. 
1 möbl.Zinü f.1— 2Herren z.v. Kl.Gerberstr.18.
1 möbl.Zim. m.K. z.verm. Neustadt 145,>T.n.v. 
7 )w e i  m ö b l i r t e  Z im m e r»  auch getheilt, 

^  vom 15. Oktober zu vermiethen.
______ Culmerftraße 340/41.

"X nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen. 
-»4  4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.__________________
4  Wohnungen zu vermiethen

vom 1. Oktober cr.
a) P a r t. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M . 
d) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z. 180 M . 
o) u. d) 3. Etage, 2 Z.,Küche, Keller u.Z. 135M . 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

Id sä tk o ,
________________ Culmer Vorstadt 89.

I n  meinem neu erbauten Wohn- 
A W W  hause Neustadt Thorn 257 
sind vom 1. Oktober d. Z . ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und
2  Läden, zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
4. klOSLMSki, Schmiedemeister, 

Neustadt Thorn Nr. 257.
1 Part.-W ohn. verm. f. 300 M k. 6 . V u lls ö d. 
1 Wohnung, 7 Zimmer, Belle-Etage, Balkon 
1 nach der Weichsel, vom 15. Oktober zu 

vermiethen. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
/L in e  Balkon-Wohnung, 1 Tr., bestehend aus 
^  3 Zinrmern nebst Zubehör, sofort zu ver-
miethen._____________ Araberstraße 120.
I lo m  I . November cr. d. Z. habe einen 
ll» Hausflur-Laden zu vermiethen.

______________  P a r i  v ru u k .
/Vrückenstr. pari. ein Helles Zimmer, möblirt 
K» oder unmöblirt, zum Komptoir sich eignend, 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. Aus- 
kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. _______

Täglicher Kalender.

1884.
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O ktober............... i i
12 13 14 15 16 17 18
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26 27 28 29 30 31 —

November . . . . 1
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30 — --- —

Druck und Berlag »»« S. Dombrow»ki in Thorn. Hierzu illuftrtrte- Uulerhaltuugsblatt.


